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Die Baumannshöhle im Harz bei Rübeland
gehört zu den Höhlen mit. der größten Reso-
nanz in der frühen wissenschaftlichen und
geographischen Literatur (vgl.u.a. Bürger,
1930/31; Stolberg, 1958; Reinboth 1996;
Kempe et al., 1999). Die Höhle wurde ver-
mutlich zwischen 1450 und 1500 entdeckt,
als man im Harz von der Höhenfeuerung der
Eisenschmelzen zu den Talhütten überging
(Heyse, I874j. In allen Berichten wird der
Name auf einen Bergmann „Baumann**
zurückgeführt. Allerdings hieß „bauen"
auch „Bergbau betreiben" („abbauen") und

mau könnte sich vorsteilen, daß die Hohle
einfach als „Alter Bergmann" bekannt wur-
de, also als Bergbau aus alter Zeit interpre-
tiert wurde. Die Höhle wurde bereits 1546
von Agricola, 1505 von Gesner und 1571 von
Mathesius (zitiert in Shaw, 1992) erwähnt
(die Ausgabe von Mathesius 1564 enthält
nach unserer Recherche keine Angabe zur
Baumannshöhle) und bereits Mitte des 17,
Jahrhunderts einer breiten Öffentlichkeit als
Touristenattraktion vorgestellt. Hauptanteil
daran hatte die zweimalige Beschreibung
der Höhle in den berühmten Bänden der
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Topographia Germnntae von Matthäus Merian
d. A. (1593-1050) und seinen Söhnen Mat-
thäus Merian d. J. {1621-1687) und Caspar
Merian (1627-?). Der erste Bericht erschien
1650 im Band „Obersachsen" und der zweite,
nun auch begleitet von Kupferstichen, 16*54
im Band „Braunschweig-Liineburg". Beide
Bücher wurden in hoher Auflage verbreitet
und waren für jedermann leicht lesbar, da sie
auf deutsch erschienen.
Die drei Kupferstiche zeigen (Abb. l) das
Innere der ersten Halle, (Abb. 2) den
Höhleneingang und (Abb. 3) die Lage des
Höhleneinganges am Hang des Bodctales
{Stolberg, 1958). Der Stich vom Inneren der
Höhle ist die erste realistische Darstellung
aus dem Inneren einer natürlichen Höhle
überhaupt. Sie wurde im Auftrag von Herzog
August dem Jüngeren von Braunschweig*
Wolfenbüttel von dem Wolfenbiittler Conrad
Buno gezeichnet und in den Merian-Werk-
stätten vermutlich von Caspar Merian gesto-
chen, Buno wurde wahrscheinlich in Fran-
kenthal/Hessen geboren, arbeitete ab 1640
zunächst in Braunschweig, wurde Chalco-
graphus (Kupferstecher) Herzog Augusts
und machte sich ab 1649 in Wolfcnbüttel
selbständig. Sein Haus ist heute noch erhal-
ten. Dort starb er am 22,5.1671 (Zimmer-
mann, 1902). Die Stiche wurden bereits
mehrfach getrennt oder zusammen in der
speläologischen Literatur reproduziert (z.B.
Stolberg, 1958; Völker & Völker, io»6 u.
i9S9;Kempeetal., 1999; Busch et ah, 2000).
Die begleitenden Texte sind bisher aber nur
teilweise (z.B. Bürger, 1930/31; Busch et ah,
2000) oder an nicht allgemein zugänglicher
Stelle (z.B. Wasmus, 1995) in der speläologi-
schen Literatur reproduziert worden. Sie sind
allerdings in den Faksimile-Nachdrucken
des Barenreiter Verlages der entsprechenden
Merian-Bande enthalten (Braunschweig-
Lüneburg: 1961; Obersachsen: 19C>4). Beide
Texte sind im Anhang ungekürzt wiederge-
geben. Dabei werden alle Schreibeigenhei-
ten, die fast regellose Groß- und Kleinschrei-
bung, die vielen Konsonantenverdoppclun-
gen und die Interpunktion des Originaltextes

belassen, ebenso wie die offenkundigen Satz-
fehler des Originals (so heißt es „Schlacht"
statt „Schacht") und die Schreibvarianten (es
wird sowohl „unnd" als auch „und" und
„Höhle" als auch „Hole" geschrieben).
Lediglich die gelegentlich durch Überstriche
gekennzeichneten Verdoppelungen wurden
ausgeschrieben. Lateinische Worte wurden
in einer anderen Type gesetzt, auch dies ist
hier reproduziert. Am besten versteht man
den Text, wenn man ihn laut liest, da vieles
„phonetisch" geschrieben wurde. Insgesamt
gibt es aber nur wenige Leseschwierigkeiten,
denn das Deutsch ist gar nicht so altertüm-
lich, wie man vielleicht meinen könnte.
Die Texte für die Merian-Bände wurden von
Martin Zciller {geboren am 17.4.1580 in
lläuthen bei Murnau, gestorben am
G.10.1661 in Ulm) abgefaßt, einem als Hof-
meister junger Herrn weitgereisten Mannes,
der sich 1630 in Ulm niedergelassen hatte.
Allerdings wurden diese Texte nicht vor Ort
recherchiert, sondern Merian schrieb an
Städte und Fürsten und erbat sich Material.
Der Text von i65o fußt auf zwei Vorlagen.
Der längste Teil, und so ist es auch bei
Merian angegeben, ist eine Übersetzung
der ersten publizierten Beschreibung der
Höhle von Heinrich Eckstorm (Hcnricus
Eckstormius).
Eckstorm wurde in Elbingerode geboren und
lebte 1557-1622. Erwaru.a. Diakon in Hllricli
und Rektor der Klosterschule in Walkenried.
Der Bericht war als Brief an den ehemaligen
Studienkollegen, Jenaer Arzt, Philosoph und
Universitätsprofessor Zachanas Brendel (Z,
Brendclius der Ältere, 15 53-1626) gerichtet
Hr ist auf den 28. April MD IXC datiert, d.h.
auf das Jahr 1589 oder 1591, je nach Interpre-
tation der lateinischen Jahreszahl. Behrens
(1703) deutet die Zahl als lssq. Da aber der
Druck erst 1&20 erfolgte und am Briefbeginn
gesagt wird, er sei vor 29 Jahren geschrieben,
hat Bürger (1930/31) das Jahr 1591 ange-
nommen. Daher Findet man diese Zahl in der
neueren Literatur. Vergleiche mit anderen
lateinisch geschriebenen Daten der Zeit
machen die Zahl 1589 aber wahrscheinlichen
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Der in Latein geschriebene Brief „Epistola de
specu Bumanni vidgo Bumannshall" erschien als
Anhang zu einem Buch über Erdbeben „Histü-
riae terrae motuum", von dem in deutschen
Bibliotheken offenbar nur wenige Exemplare
überliefert sind. Das Exemplar in der Herzog-
August-Bibliothek in Wolfenbüttel trägt
noch die handschriftlichen Anmerkungen
von Herzog August dem Jüngeren.
Bisher gibt es leider keine durchgehende
Übersetzung des Eckstorm-Briefes, Dies ist
mit einigem Anspruch auf die Richtigkeit der
Übersetzung nur von jemandem zu leisten,
der sich mit dem Wortgebrauch des wissen-
schaftlichen Lateins der Renaissance aus-
kennt. Der lateinische Brief, zusammen mit
weiteren, drucktechnisch abgesetzten An-
merkungen, ist etwa doppelt so lang wie das
Exzerpt bei Merian 1650. Insgesamt wurden
nur einige Kernsätze übernommen, ungefähr
dreizehn zusammenhängende Passagen, die
ziemlich wörtlich übersetzt wurden und in
der ursprünglichen Reihenfolge belassen
wurden. Die Interpunktionspunkte, die Meri-
an benutzt, finden sich auch bei Eckstorm,
z.T. markieren sie Absätze im lateinischen
Brief, während der Meriantext ohne Absätze
gedruckt ist.

Eckstorm, obwohl im nahen Elbingerode
geboren, war selbst nie in der Höhle. Dazu
sagt er (nach der Teilübersetzung von Bür-
ger, 1930/31): „Selbst habe ich die Höhle nie betre-
ten, sondern bin nur ah Knabe zuweilen bis zu ihrem
Eingänge gekommen. Im Frühjahr nämlidi, in dem
ich jur einige Wochen aus der Schule in mein? Vater-
stadt zurückkehrte, war der Abstieg in sie recht unsi-
cher, da tier Boden in der Höhle von Wasser und
Schmutz triefte und den Besucher beschmutzte. Jetzt
aber wohne ich fast 4 Meilen von ihr entfernt und
würde, selbst wenn ich ganz nahe wäre, niemals
mehr wagen meinen sowieso kränklichen und anfäl-
ligen Körper einem so ungesunden Orte preiszuge-
ben, Da/tir habe ich aber andere, die, um Knochen zu
holen, sich in jene Höhle herablassen, oft darüber
befragt und will Dir das gern mitteilen."
Beim Lesen des Textes fällt inhaltlich auf,
daß eigentlich nur wenig zur Höhle selbst
gesagt wird. So fehlt zum Beispiel die später

immer wieder aufgeführte Numerierung der
Höhlenabschnitte I bis VI. Zur Zeit Eck-
storms wurden nur die beiden ersten Abtei-
lungen (heute der Goethesaal und der Saal
des Hamburger Wappens) besucht. Lediglich
der Eingang wird als rund und eng beschrie-
ben, und als einzige identifizierbare Sinter-
formation wird in der 1. Höhle der „Brun-
nen" und sein heilsames Wasser erwähnt
Einen großen Raum nehmen die Beschrei-
bungen der Knochen ein, die von „ungeheuren
und großen, schrecklichen Tieren" und Menschen
„mit weit größeren Körpern als heute" stammen
sollen. Allerdings wird bereits deutlich eine
Herkunft der Knochen vom Einhorn verneint
(hier unterläuft Shaw ein Fehler, wenn er
sagt, Eckstorm hätte sie als Einhorn
beschrieben, 1992, p. 13). Ferner wird ein
brausender unterirdischer Buch erwähnt, den
es in der Höhle überhaupt nicht gibt.
Wissenschaftsgeschichtlich ist der letzte Satz
der Beschreibung am interessantesten,. In
modernes Deutsch übersetzt, sagt er: „Man
vermutet, daß die Tiere und Riesen und deren Kno-
chen durch die Sintflut in die Höhle geraten sind.
Durch die große Gewalt des Wasser wurden damals
ganze Berggipfel aufgehoben und über runden Erd-
senken oder Steinbrüchen abgesetzt, so daß darunter
Höhlen und Gäntje jrei blieben." Dies gehört zu
den „tektonischen Hypothesen*' der Höhle-
nciitstchung (Shaw, 1992), Die Verknüpfung
von Höhlenbildung und Höhleninhalt mit
der Sintflut zieht sich durch die ganze frühe
geologische Literatur, wobei allerdings meist
die Höhle als Ausbruchs- und Ablaufort des
Sintrlutwassers gesehen wurde. Eckstorm ist
offenbar der erste, der eine Art „Über-
deckungs-llypothese" aufstellte, früher als
andere tektonisehe Hypothesen, eine Tatsa-
che, die bisher in der speläologischen Litera-
tur unberücksichtigt blieb (z.B., Shaw,
1902). Allerdings ist Merlans Übersetzung
durchaus kritisch zu betrachten, denn Eck-
storm spricht von „saxorum fragminibus
imposita\ d.h. nicht von Steinbrüchen, son-
dern einfach von zerklüfteten Felsen, die
überdeckt wurden. Dennoch gab es damals
auch Schriftsteller, die Höhlen als vom Men-
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sehen gegraben ansahen. Dies hat offenbar
schon Matthesius, 1571, Tür die Baumanns-
höhle postuliert, wöbet er den engen Eingang
einem späteren Felszuwachs zuschrieb.
Der Merian-Text von I650 enthält noch eine
zweite, unabhängige Schilderung der Bau-
mannshöhle. Er stammt von einem Unbe-
kannten, der 1646 die Höhle besuchte und
einen Bericht abgab, der dann, so sagt Meri-
an, „uon einem hohen Ort uns derselbe Anno 49
zutjesand worden". Auch Bürger (1930/31)
spricht das Rätsei an, wer der Schreiber war
und wer die Information zugesandt hat. Es
wird vermutlich für immer ungelöst bleiben,
aber der Zusender muß sicherlich jemand
sein, der ein Interesse an der Mcrian-Vcröf-
fentlichung hatte und könnte vielleicht zum
Braunschweig-Lüneburgischen Hause ge-
hört haben.

Bürger weist aber auf eine andere wichtige
Tatsache hin: Dieser Text ist der erste über-
lieferte eines wirklichen Besuchers der Höh-
le. Eckstorm berichtete aus zweiter Hand,
von anderen Besuchern kennen wir nur die
Namen und einige wenige haben Texte ver-
faßt, die aber verloren gingen. Zu ihnen
gehört die erste nachweisliche wissenschaft-
liche Beschreibung der Höhle von Johannes
ReifFensteiii, die in Conrad Gesners Werk „De
onint rerum/ossilium tjenere" (1565) ebenso wie
in Georg Henning Behrens „Herajnia curios«"
(1703) (unter Berufung auf die ebenfalls
ungedruckten „Collecttineis" des Nordhäuser
Botanikers Johannes Thal, 1542-1583) zitiert
wird, Reiffenstein wurde ca. 1519/20 gebo-
ren und war jüngster Sohn des Gräflich Stol-
bergschen Rentmeisters Wilhelm Reif ren-
stein in Stolberg und studierte bei Melancht-
hon in Wittenberg, Ab 1546 war er wieder in
Stolberg und widmete sich der Wissenschaft.
Der Besuch Reiffcnsteins in der Höhle muß
also zwischen 1546 und der Veröffentlichung
von Gcsncrs Werk 1565 erfolgt sein. Reifren-
stein war es auch, der Gcsner einen Tropf-
stein aus der Höhle schickte, der bei Gesner
abgebildet ist (s. Stolberg, 195«).
Der Text von 1646 ist insgesamt sehr nüch-
tern abgefaßt, der Autor gibt sogar einige

Längenangaben und schätzte die 1. Höhle
auf (1OO-1000 Schritte, also ca. 300-500 m,
Umfang. Dies ist allerdings ziemlich über-
trieben. Wenn man auf die Karte von l:rickeet
al. (s. Kempe et al„ 1999) schaut, dann hat
die 1. Halle (der heutige Goethesani) höch-
stens 150-200 m Umfang. Realistisch ist vor
allem die Schilderung der 1. Halle, die ganz
dem späteren Stich von Buno gleicht: „Und
Hegen darinn viel stucke abgefallener Felsen / so alle
mit Tropjjsttin / gleich einem gefiornen EijJJ / wie
auch die gantze Höhe / damit überzogen.1'. Er hak
sich auch nicht lange mit den Tropfsteinfigu-
ren auf, sondern schreibt einfach: „Gedachter
Tropfstein formiret im/allen aujfder Erden aller-
hand Figuren / so doch mehrentlieils IN IMAGI-

NATION E bestehen". Dafür widmet er sich
intensiv der Obersteigung des Rosses und der
Schilderung des Blickes in den anschließen-
den Schacht zur zweiten Höhle. Allerdings
hat auch er diesen Abstieg nicht selbst vorge-
nommen, er erwähnt aber die Knochen der 2.
Höhle und erwähnt nun auch eine 3. Höhlcn-
halle, die offenbar kurz vorher entdeckt wor-
den war. Nach der späteren Zahlung ist dies
die 4, Hohle (die mit der klingenden Säule),
Der Autor schreibt; j\h nun der Bergmann du he-
ro C U R I O S worden / hat er solche Höhle jleissuj
durchsucht / unn aber einen Eirujaruj / od' Schlacht
in die dritte Hole/ welche noch grosser schiene als die
andern / unnd deren Ende noch nkfrt ergründen kön-
nen / gefunden." Bürger (1930/31) schreibt
dazu: „Der Führer im Jahre 1646 bei dem Besuche
des Ungenannten scheint noch ein anderer gewesen
zu sein. Man vtrgkkhe die Bemerkung in dessen
Beschreibung: „der Bergmann hat einen Eingang in
die dritte Hohle, ... deren Ende er noch nicht ergrün-
den können, gefunden", und die Äußerung^ die Oka-
rius von Valentin Watjner berichtet wird: „daji deren
Bericht, die da vorgeben, wie diese Höhle nicht zu
ergründen, nurFabeliuerksd".
Die nächste Beschreibung der Höhle in der
Topographie Mcrians Braunschwcig-Lüne-
burgvon 1654 (über deren Entstehung Zim-
mermann, 1902, berichtet} lehnt sich wieder-
um an Eckstorm an, ohne allerdings diese
Quelle zu nennen. Diese Herkunft belegen
bestimmte Schlüsselmotive wie Unrcrirdi-
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scher Fluß, Gespenster, Reichweite der Höh-
te bis Goslar, Hunde, die Schätze bewachen,
derverirrte Vtehhirte, der von den Geistern so
geplagt wurde, daß er - kurz nachdem er den
Ausgang gefunden hatte - doch noch starb,
der Brunnen mit dem Wasser, das im Glas
klar bleibt und gut gegen Blasensteine ist,
und die Tropfsteine, die zu Pulver zerrieben
als Wundpulver verwendet werden. Immer-
hin erwähnt er etwas Neues, und dies ist eine
Richtungsangabe: „hinter sokhen^rossen Höhlen
oder Gewölben (d.h. der 1. Höhle) / jinden sich
immer/ort/nach Abend und Mitternacht/mehrund
mehr Höhlen /jedoch daß man oft auß einer in die
ander / durch enge Löcher kriechen muß." Dies ist
richtig, denn die Höhlen 2, 3? 4 und s ziehen
nach NW (nach Abend und Mitternacht).
Dies könnte die erste unterirdisch korrekt
angegebene Höhlenrtchtung überhaupt sein
und zeigt, daß in der Tat Bergleute mit Kom-
paß die Höhle besuchten. Offenbar war nun
die Fortsetzung der Höhle gut bekannt, wenn
auch nicht dem Schreiber aus eigener
Anschauung. Am Zustand der Höhle hatte
sich aber nichts geändert, nach wie vor war
der Eingang eng, und man mußte über das
Roß zum Schacht, in den man am Seil zur
zweiten Höhle abstieg. Dies deckt sich mit
der Beschreibung eines Höhlenbesuches
durch den jungen Fürst Friedrich von Anhalt-
Bernburg-Harzgerode, der die Höhle bereits
1649 mit Dienern und in Begleitung eines
Herrn von Krozigk und eines Dr. Engelhard
aus Hai'zgerode besuchte. Er seilte sich nicht
nur in den Schacht hinter dem Roß ab, son-
dern mich über die Steilstufe hinunter in die
dritte Höhle (später Höhle 4). Auszüge aus
dem Tagebuch Friedrichs wurden allerdings
erst sehr viel später gedruckt und konnten
nicht für den Merian-Text genutzt werden
(Bürger, 1930/31).
Bürger schildert die Geschichte der Entste-
hung des Merian-Beitrages. Der Braun-
schweig-Lüneburgische „Band nimmt in Meri-
ans Gesamtiuerk .. dadurch eine Sonderstellung ein,
daß an seiner Anlage und Ausführung die ujelpschen
Fürsten den stärksten Anteil genommen haben. Sie
haben nicht nur Merians Zeichner, Buno, in jeder

Weise gefordert und ihm die abzubildenden Örtlich-
keiten vorgeschrieben, sondern auch die Feststellung
des Textes selbst in die Hand genommen und durch
ihre Beamten besorgen lassen. Unter den drei damals
in den menschen Landen regierenden Herzögen ist
aber keiner so eifrig gewesen luie der neue Herr der
Grafschaft ßlankenburg, der gelehrte August der
jüngere von Wolfenbüttel, und unter den von ihm
mit der Abfassung des Textes beauftragten Beamten
wieder keiner so gründlich und gewissenhaft tuie der
damalige Sekretär und spätere Hqfrat Simon Find'
in ßlanckenburg. Sein Bericht liegt noch jetzt im
Wof/enbütteler Archiv." Finck schrieb eine
Topographie von Blankenburg und Rein-
stein, die bei Merian zu Beginn des Bandes
abgedruckt ist. „In dieser Topographie ist natür-
lich auch d\? Rübeländer Höhle beschrieben. Diese
Beschreibung stammt von Finck. Besondere Mühe
hat er sich damitjreilich nicht gegeben, offenbar war
das geschichtliche Interesse bei ihm großer als das
naturwissenschaftliche. So hat er dieselbe Methode
befolgt wie der Berichterstatter im Bande Nieder-
sachsen (gemeint ist der Band Obersachsen!),
nämlich einfach die Eckstormsche Beschreibung,
allerdings in einer etwas freieren Bearbeitung, wie-
der abgedruckt, Nur an einer Stelle hat er eine ...
kleine Einschtebunt| gemacht. Sie bezieht sich ... auf
das Roß und die darauffolgenden neu zugänglich
gemachten Höhlen „. Allerdings macht er es so kurz
wie möglich."
Simon Finck greift später (nun als HofratJ
ganz aktiv in die Geschichte der Baumanns-
höhle ein: Er erläßt nämlich am 10. April
16GS im Auftrag seines Fürsten die erste
Höhlenschutz-Verordnung der Geschichte
(Text siehe Bürger, 1930/31; Reinboth, 1996;
und Kernpe et al., 1999) mit dem nicht nur
die weitere Beschädigung und Ausbeutung
der Höhle verhindert werden soll, sondern
auch Rechte und Pflichten der Höhlenfuhrcr
eindeutig festgelegt werden.
Wichtiger als die Beschreibung der Bau-
mannshöhle sind im Bande Braunschweig-
Lüneburg die Kupferstiche der Höhle» deren
genaue Motive der Herzog selbst vorgegeben
hat. Unter No. 7 seiner „Anleitung" fordert er
„den Berg, woselbst zu oben der Eingang in Buh-
mannshöhleT unten aber die Eyssenhütten und
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gegenüber das alte Schloß Berckfelde zu sehen" und
8 „Die vorderste Coruauitat der BuhmuriNshöhle,
wie dieselbe inwendig, SO wohl obenr unten, als an
den Seiten in gräulicher Gestalt beschaffen" (Bür-
ger, 1930/Bi). Nachschriftlich wollte er
noch, daß auch „dergroße Zahn und andere Kno-
chen, so in Bufimannshölilengefunden" abgebildet
werden. Dies ist allerdings unterblieben, viel-
leicht konnte man den Zahn, vielleicht den,
den schon Eckstorm erwähnt, nicht mehr
auffinden. Trotzdem wurden drei Sticht:
angefertigt, zusätzlich zu den beiden vom
Herzog geforderten Ansichten auch noch ein
Detailbild vom Eingang der ßaumannshöhle.
Der Stich vom Inneren der Baumannshöhle
(17,5 x 14 cm; Abb. l) könnte, - nimmt man
das Roß im Hintergrund als Markiemng-als

westlichen Blick in den heutigen Goethesaal
interpretiert werden, wobei die £- und Nli-
Wand weggenommen wurde. Das Innere ist
durch zahllose scharfe Zacken gekennzeich-
net, wobei nicht klar wird, welche davon
Tropfsteine oder Versturzblöcke sind. Leider
ist die vordere Halle heute zum großen Teil
betoniert und durch den Einbau einer Bühne
und von Wegen so verändert, da.il man nicht
mehr abschätzen kann, wie viel Sinter diese
Malle tatsächlich früher besessen hat. Führt
man sich aber das Bild der später entdeckten
Teile der Baumannshöhle vor Augen, die sehr
schön versintert sind, so kann auch die vor-
dere Halle ursprünglich durch einen Wald
von Stalagmiten geschmückt gewesen sein.
Eckstorm beschreibt ja bereits, wie dieser

u fheiltar^umaru2v
der Trtryfßeim / ~A . D t / Rafft tt

hnunler Ritnchttt muhi vtnlritijit

it (e^rgreifen Äfeirt'

Abb. 1: Menan-Stsch von 1654 aus dem Inneren der Baumannshöhle, gezeichnet von C. Buno nach Angaben des
Herzogs August des Jüngeren (nach Original Sammlung Kempe).
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Sinter zu medizinischen Zwecken ausgebeu-
tet wurde.
Der Stich ist aber nicht nur die älteste
bekannte Abbildung aus dem Inneren einer
Höhle, sie stellt darüber hinaus auch die
ersten Höhlentouristen dar. Insgesamt sind
fünf Personen zusehen, zwei, die vorne, d.h.
kurz unterhalb des Eingangsschlufes stehen,
einer, der in der Mitte der Halle über die
Bodentropfsteine steigt, und zwei, die im
Hintergrund rittlings das Roß hinauf reiten,
um zum Abstieg zur zweiten Höhle dahinter
zu gelangen, Ihre nach hinten abnehmende
Größe vermittelt die Perspektive der Höhle,
da man an Hand der Sinterzapfen die Raum-
größe nur schlecht abschätzen kann (vorder-
ste Figur 2,5 cm hoch, hinterste 0,8 cm). Per-

spektive wird ebenfalls dadurch vermittelt,
daß die Helligkeit der Fackeln geschickt
genutzt wird, um dem Raum Struktur zu
geben: So ist die Höhle von den beiden vorne
Stehenden rundum gut erleuchtet, ebenso
wie der Boden um den Mann im Mittelgrund,
während der Hintergrund der Höhle in
geheimnisvolles Dunkel getaucht ist. Ledig-
lich das Roß erscheint noch einmal als helle
Leiste, erleuchtet durch die beiden Fackeln
seiner Reiter (vor der rechten Figur ist auch
der Buchstabe A 211 erkennen, der das R.oß
laut Überschrift bezeichnet). Es ist interes-
sant, daß ausschließlich Fackeln als
Beleuchtung benutzt wurden, obwohl doch
die Bergleute eigentlich Öllampen verwende-
ten. Dies hangt vermutlich damit zusammen,

Etttaekhtint?'eilen

• ^ S ^ ^ ^ - ' ^ ^ ^ - ^ ' ^ ^ ^ ^

Abb. 2: Merian-Stich von 1654 den Eingang der Baumannshöhle darstellend, gezeichnet von C. Buno (nach Ori-
ginal Sammlung Kempe).
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daß die Fackeln ein besseres Licht geben
oder daß alle fünf höheren Kreisen
angehören, denn sie tragen alle Schlapphüte
und keine ßergmannskappen. Die beiden
vorderen tragen erkennbar Umhänge,
Stulpenstiefel und Degen mit breiter Schar-
pe, wobei die linke Figur sogar zwei große
Straußen(?)federn am Hut trägt. Fast möchte
man an eine Illustration zu den „Drei Muske-
tieren" denken. Sollte die Figur mit den
Federn sogar den Herzog selbst darstellen?
Vielleicht sind die drei hinteren Figuren die
begleitenden Bergleute oder Diener, die die
Höhle vor dem Herzog ausleuchten. Aller-
dings ist zu bezweifeln, daß hier realistische
Höhlenbesucher dargestellt sind, denn aus
den Beschreibungen weiß man, daß den
Besuchern Bergmannskktel gereicht wurden
und die Zeichnungen des Studenten von
Alvensleben (165&) zeigen diese mit Kappen
und Arschleder (Stolberg, 1958).

Die gleichen Figuren trifft man auch auf dem
Stich (17,5 x 13,5 cm), der den Eingang dar-
stellt (Abb, 2J. Hier steht der „Herzog" mit
den Federn in der Mitte und der Mann mit
dem Degen rechts von ihm. Einer der Fackel-
träger ist offenbar schon im Hingang ver-
schwunden, ein zweiter schickt sich an, ein-
zusteigen. Vor ihm, im dunklen Hinter-
grund, bezeichnet der Buchstabe „A" den
Einstieg laut Überschrift. Der Hingang wird
„als eine Elle" hoch beschrieben, war also 1G54
noch nicht merklich erweitert worden.
Der dritte Stich endlich enthält in doppelter
Foliogröße (34,5 x 23 cm) den vom Herzog
gewünschten Überblick über das Bodetal.
Links ist (B) die lluine Birkenfeld zu erken-
nen und gegenüber der Eingang zur Bau-
mannshöhle. Es fällt auf, daß selbst auf dem
gleichen Stich einmal „Buhmans" und ein-
mal „Bumans" geschrieben wird. Am Hori-
zont erhebt sich (F) der „Blocksberg"

Abb. 3: Menan-Stich von 1654 mit dem Überblick Ober das Bodetal, die Eisenwerke in Rubeland, dem Eingang
^ur Baumannshöhle und die Höhenzuge des Unterl ides bis zum Brocken, Gezeichnet von C, Buno nach Angaben
Herzog Augusts des Jüngeren (nach Original Sammlung Kempe).

40 Die Höhle * Heft 2 * 52. Jahrgang 2001

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



(Brocken), (G) „Uf der Höhnen" (Hohne-
ldippen) und (ganz klein) (H) „Alt Schloss
(Ruine) Königsburg1*.
Der Text von 1650 enthält außer den beiden
BaumannshÖhlen-Beschreibungen noch die
Wiedergabe des Eckstorm-Textes zur Kelle
(siehe Reinboth, 19S9) sowie eine kurze
Erwähnung der Heimkehle. Möglicherweise
ist dies der erste gedruckte Hinweis auf diese
Höhle, die urkundlich bereits 1357 erwähnt
wurde (Völker, igsi). Die beiden Einschübe
sind hier im Kontext belassen, da sie belegen,
daß 1650 bereits weitere Höhlen im Harz
bekannt waren und in den damaligen Reise-
führern als Naturkuriositäten berücksichtigt
wurden.

Die frühes ten Erwähnungen und Beschrei-
bungen der BaumannshöhJe gehören zur
Frühphase der geologischen Forschung.
Gleichzeitig war die Bauinannshöhle aber
auch Objekt touristischen Interesses. Vor
allem der Adel und der Bildlingsstand ließen
es sich nicht nehmen, persönlich diese
Kuriosität zu besuchen. Hinzu kam die Faszi-

nation der fossilen Knochen, die fur die einen
ein Beweis der Sintflut waren, fur die anderen
medizinisches Mittel, In der Frühphase der
Besuchergcschichte spielen die der Imagina-
tion entsprungenen Sinterfiguren der Höhle
noch keine Rolle. Dies änderte sich erst in der
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, fur die
zahlreiche Besuche und Beschreibungen
belegt sind (Bürger, 1930/31; Kempe et aL,
1099). Für diesen Tourismusaufschwung
haben offenbar nicht zuletzt die beiden Ver-
öffentlichungen Merians gesorgt. Für die
nächsten Jahre sind bereits drei weitere Besu-
che literarisch belegt: der eines T.G.V.K, im
Jahre 1653, der Besuch des Halleschen
Superintendenten Olearius von 1656, bei
dem sein Schüler von Alvensleben die erste
Kartenskizze der Höhle anfertigte, und der
Besuch des Magdeburger Arztes Scheffer

1663 (Bürger, 1 «330/31),
Danksagung: Herzlichen Dank auch an die
Verwaltung der Rübeländer Höhlen und
Günter Volmer riir die Unterstützung bei den
vielen Besuchen in der Baumannshöhle.

ANHANG: TEXTE IM ORIGINAL

Mcrian, M„ l o s o : Topographia Superioris Saxoniae, p p . 173-177,

H... Es \kg\ in der Grqffcthaft Stollbtrg j auf Heringen zu / das Dorf Ujjfeningen \ vorm Hurte/allda eine Höhle/ oder ein recht
natürlich Gewölb \ oder Durchpmj | aujf etlith hundert Schritt lang j durch rinein Kucken eines Berges seyri solle / wir ein Stdt-
rhor jund Gewalt in einer Vestumj /auch so räumlich /daß man unanflcsrossni durch hinein gehen kann; unddanuorh keiner/
$0 dardurchgthtt I unbeweisset/uund bestäubet/ heraufkommen (ah wann er in ritier Mühlengtwnt tuere. Und sollen ube-
rauß viel Fledermäujs darin seyn: wit in einem untätigsten uberschickien Bericht stehet
[Unmirretbor tm Anschluß:)
So rechnet einer die Baumcnnshölc / und auch die Landtagen zur Grqflschqflt Werniriijerodti; so auch Stolbergisch; wie oben
gesagt I worden, H E N R I C U S E C K S T O R M I U S , jjewesfrer I^farrer IM Ellerirh um Hartz \ in der (Irtujschajjt Hohenstein (allda
Hans Gqßmann / der deß D. Luthers letzte Hondsfhrifl bekommen / Rentmeister ticiwscn) schreibet nn Z A C H A R I M B R E N D E -
L I U M , M E D I C T N A E D O C T O R E M , und P R O I ' K S S O R E M zu Jena / yorn 29. AprilfnAnno 158g under anderem/dlso: Es ist
die Hohl? f so uidleicht von dem Nahmen des Erfinders ßdumanshöh! jendt mird / von unserer Vorfahren Andencken her / am
Hattztuald sehr berühmbt gmesen / a l so /daß auch das Gerüchte dauon in djebniarhhcirten Landschajfteii erschollen /unnddcihr
ullezeituiel dieselbe zu besichtigen / oderGeb?inezu lesen /dahin (jezoijm / ett. Von S I T U A T I O N dieser Hole j und Wunderbarer
BeschüjfenhritdcJ^Liorüberstreichenden Bodeflusse/ u;ill khjetzo keinen lueitleuflfrigen Bericht thiin / sondern nur anzeigen (daß
der Ein^amj dieser Höhl Jast auj^der GräntzE der Grafschaft Reinstein (unndSfolberjh | eine halbe TeutscheMeyl yon der Statt
Eihjerodt tjeleaen / nujeiner Höhe / oder ebene eines Bergs / in einem ^rossen / und harten Stein/eisen. Das Loch ist fast rund / uiel-
mehr durch Natur/als durch Kunst / so austiematht / und so rmje/daß mehr/ als einer/ in die Höht TM gthtn \ oder kriechen /
nicht könne. So bald man hinein kompt j entiget skh fine riefe Höhle / wie ein Geiuölb / oder Schujibbo.gen / also gewachsen} und
50 räumlich / und groß j daß ein ziemliches Hauß drinn stehen kante. Und diese Hole steckt nach der Länge / unnd Breyte f
3 leichsa mb Aeste auß \ durch die Loch ST der Felsen \ so rnancherUy / daß je eine in die ti nd er / d 11 rch wimderl \cht Gänge / so hifiwei-
len ?nt\ QtnuQ skh ziehen / also / daji man zu tueilen durchkrieche1 / oder weiter hinab steigen muß / da sich denn die Jfiiye / so
alles eygeutlidi besiehym wollen / sich mit Wuchs leuchten! / nun Fciuerzsu^ / uwlucrselien ntüsssen / damit sie das Liecht /so end-
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weder uon den Diiiisfrn der Erden / oder bösen fiesprnsten J ujieL'ieldflrJur haften / uerleschen/ wider linzimden können. Und ddmit

sienichi/ tuegen uidlteit der mtintherZeu, util ise/ ujjm Rückwege/deß Wegs verfehlen mögen (welches dünn vielen / ml ohne Ver-

lust Leibs und Lebens / widerfahren isf/) pflegen etliche Stroh / oder andere Suchen / hinter sich nach zu zetteln / oder vid Faden /

und Seule/aneinmiderzubindenj daran sieden Weg wider zurück lernen können, Es werden auch i " deTNdfhbürschüjft ichlcch-

te und genügt Lrwthe gefunden / welche / uwilen sirejß solche Locher durchkrochen / sich derowegen / uonjirmbdeit Uuthen / umb

geringen Lohn / ihnen die Kohle zu zeigen / dingen lassen. Ei strecken sich aber diese Höhlen / so under der Erden seyitd/ unter den

hohen Felsen sehr weit a-uß f daß keiner ist / der da sagt / er ity zu Ende derselben kommen / ob schon etliche viel Tage steh darin-

nen aufgehalten /auch nicht mit ungwissen Gründe« bejahen / sie seyert über 4 Teutsther Meijl Wegs weit mit durchkriechen in

den HohlenJbrtkommrn \ und nirh: tmuvjt graben win den Orten / da Gofiknj die Reichs—Statt /gelegen ist. J-s ist abnGoßlar

von Eiigerodt über 4 Meyleu abgelesen. Über dijs Wunder der Natur / welches billich alle Menschen zu beschauen / lust haben /

seynd auch noch andere Dingr/ welch* in diesem Loch gefunden werden, Nicht writ worn mien Ein^on^ /da die Hohle / wxtgesagx

| so bald sich wr i tdußbrnt t / quillet auß einem Stem ein heller Brunn / weither von uielengeholrtiutrd/und Itelt man darfur/er

treibe den Stein von einem Menschen / « . Und ist dieses demkiuürdig / daß / so man dieses Wasser in einem (jlq/i auffangt und

behel!/es in einem fjüntzenjahr nicht Jaul/oder slinckeud tuird / noch f in i te triibf Materien setzet. Ferner tröpjlen in dieser Höh'

\t die harte Steine Tropjen / wicht im herunter jallen tn einem ujeissen und ndrtlirhtrn Stein zusammen luafhsen / nit änderst/

wie Winters Zeit die Etßzapjfrn. Diesen Stein heissen mir / nach unser Spraurl: / Tropflstfin. Etliche hultens für das N i T R U M

S T I L L A T I I HJM, davon dietioldmacheruiel heilten/ et. Die Bainren dieser Iinds machen solche Steinzatken zu l 'u lwr/ und streu-

en dasselbe in der Lvrletzfen Liist=their-lVunden f oder Geschwür (denn es sehr trofkcncn soll. Über das/ werden hin unnd wider

in allen Gcimjen unml Lochern der Hole/ijefiinden/üllerleijThier Gebeine von Wurmstichen /und i-dufen / sehr unj ldty und/ast

uerzehret/ec. uvlchf mtin den UnerführnniJiir Einhorn verVaufftl und ihnen^rossf Krajt zuschreibet /ec. Under diestn. Knochen

werden Zahne ^ejimden /deren Ditke hezeutfrt f daß er umieheure/ und tjrossr schreckliche Thierrcjeiufsm seijn müsseii- Vor etli-

chen Jahren hat mauiiuch ein^antz Gerippe eines MenschÜchrn Leibe gefunden/ in solcher Grosse/ so da weit übertrifft die Gros-

se der Menschlichen Leiber/ wie sie jetzt a LIJ" Erden erzeug et werden /ec. Esseynd auch andere Todtencörper gewöhnlicher Grosse

darinnen gefunden j ohnezweiffe! derjenigen f so sich darinnen veriret gehübt / und den Weg ntehl wider lnTüUSserfinden können

/ ec. Es seyn rtzlichf sehr tieJ'duTch die Gänge hinab in dir unterste Löchergangrn / und sich hinunter jelasseii; diesflbst erzfhlm

/ sie heften ein Brausen / und Geräusch dejs Wassers / luie eines srareken Flusses / so mit Gewalt liembfleuit /^rhöret. Und wird

swrck^emuthmussfi/dufsdteThter/ uund Kiesen /deren Gebeine matt in dieser /fohlen (i|efundfii / *ur 'Mt drr SiindJ!u( hinein

kommen seyn möchten/ in dem!1/durch die^jrosse Gewalt deß Wassers /fjantoGiepJJe! der BerjediiJ^jehabrn/tnind ubfr die run-

den Thäle (so allerseits mit Berten umbj]e.benj unud Steinbrüche/nider gesetzt/und habt also diese Gänge j und Höhlen tjrmacht

/ und die Thiere darein uerschlemmet. ec. Als ich dieses zusiegeln wollen | /elt mir noch eine andere Hohle ein (so zwar Baumans

Hohl ungleich/über doch lueßehlerjdeitcktuijrdy. Diese Wüssemchte Hohle Iie<jl in der GrajfschaJJt Klettenburg (al. Klettenberg

/sojHzt jöremAmpt/oder HerKfhaJt/ in derGrdjfschajftHohensteiu oder Hahnsiein /^rechnet wird / und nunmehr dem Her-

ren Churfiirsten /zu Brandenburg / vermög General Fnedens^Schlusses/^ehdriti ist/J uniueit von der Statt Ellerich. Die Einwoh-

ner dtiherumb nennen sie die neue Kelle / zum untrorheid einer andern Gruben / oder Erdjels {so voWer Wtissers / und under dem

Jreyen Himmel / unweit van dieser / lieget / und die alte KeJIegenanTit tuird. Diese ntwt Krilf aber ist under drr Erden / und hat

einer sehr weiten offenen ^'ingtinrf / also / daß es zirmblicht lierhf darin ist. Der ßer̂ j / unter iveMirm dirHöhkjjehet / ist dick

bewachsen von Bäumen /und/ruchtbaruon allerhand Gewächs/ Wiesen /und dergleichen. Im Etntjan^ der Hole urächsrt das gif-

tigeNüehtschattenkraut. Ferner/so ist diae Hole am Oberiheil von Natur zusammen gtwolbet mit slurcken Steinen: die Lange/

so uiel man abnehmen kann / ist über 18. die Braite aber über 16. schuhiger Mejigcrten lang. Vom Ein^anjj ist der Abstieg biß

aufs Wasser hinuntergejährJich / unnd so tieft'/ düj l fmer / so unten am Wasser stthei / den andtten i so droben im Eingang ste-

het / nicht einen Menschen / sondern FIWQU einen Roben / und Jnglrichfn zu seyn dunckd. Das Wasser ist hdl / und StHI / nimbi

nicht ab f noch zu / ist sehr kalt / unnd seyud keine Fische / noch andere lebendige 'Itiiere darinnen. Die Tiejje hat muh niemals

ergründet werden können.

Durch die mitten der HÖhlr / nach der Lange uberm Wa^er /gehen Felsen hervor i welche / wit eine Maiyer / dos tnitte/ere Wasser

1/011 einander sfhfidefi. Wann ein Stein nujf den Prisen geworfen wird } so höret mun denselben mit einem Klfimf in tieffere Was-

ser jal len. Au(f dem Berg gegen der Holen über/ ist eine Ctipeli S. J o n . geheiligt: dieselbe hat zu gewisser Zeit/nls dz (dus) Bap-

stumb noch dieser Üertergeujesett / pjlegen zu. besuchen der J'riester zu Ellerich / mit an^/estelter jährlichen P H U C K S S I O N , uor-

hergerrtigenfn Bildern der Heuligen/ mitCreutzen / und Fahnen. Wann nun S, JOHANNES gebührender müssen uerehret/ ist

der Priester mit derselbigen P R O C E S S I O N Jortgangen zur Hohle/SO in der nähe/und ein Crucifix dieselbe hinub gelassen fund

wider heraiisRfl*20gen. Dcinn zu der Zeit hat man dasgmrnneVoIck überredet/ die Höhle erjorderejährltrh Pinen Menschen / wrnn

ich nicht Ü U J diese Weise ein genügen geschehe. Wann dann der Priester die Hohle bffrifdigft / unnd aujsgesöhnet / hat er dem

armen Volrk mit diesen Worten hinzugeruffen: Kompt/ und gucket in die Kelle / so kompt ihr nicht in die Helfe. Bi/4 hieherEcK-

STORMIUS. Ein Anderer/ derau f ersuchen etlicher umhs Jtihr 1646. dieser Orten Durchreisenden/ und nicht sfl fiel Zeit haben-

den / die obbesagte litiuniüiishdle selbsten zu besichliijen / hat her nach folgenden kurtzen Bericht hieuon erstattet / wie wan einem

hohen Ort uns derselbe Anno 4Q zugesand worden: Die Büumanshohlelit'yt 011 der GratJschaJjiSlolbergk/nahend bey einem Uorjf'

| oder Flecken Elbingrodt/ otler Eilgcrod / genant / im Feld / on einem Hügel. Der Eingang Ut beschwerlich / sehr eng / unnd
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abschüssig / und un'rd / von dem zuwachsenden Tropjstpin f all?Jahr enger / kante doch mitgerimjer Mühe / und Unkosten / lekfrt-
lich erweitert werden. Durch diesen Eingang allein Jcompt die eusserliche Luft in alle Holen / deren doch sehr viel seynd / weit und
hoch / volter Abgänge I so wo\ in die Strack / unnd Ebene- als unterwarft. Und lichen darinn uiel stücke cbgejällener Tt Isttt fso alt*
mitTropjfsteiii /gleich eintm gefrornen E\jßf wie auch diegantze Höhe/ damit überzogen. Gedachter Trop/stein/ormiretim/alf-
en dujfder Erden allerhand Figuren / so doch mehmrtheils in I M A G I N A T I O N E bestehen. Unter andern / ist ein scharpjfer Fei'
scn/iTorden innern Holen | über welchen man /gleich a u f einem Pferdt f oder Esel / hinüber reyten muß; döheroerdflsRößfcin
genant tuird/gantzm it glattem Tropjfjstfin überzogen/ drey Mann hoch /und mit einem hohen | unnd hohlen Felsen umbgeben
/ und bedecket / doch 50 hoch / daji wann eine lange Person aujf dem Rücken dtß Rößleins stehet / oben den Felsen schwerlich wür-
de erreichen können. Solche hole Felsen ziehen sich zu beycien seyten an das Rqßlein / und snjnd von Tropjjstein soglatj daß es
nicht ohne Gefahr / iwinn einer an dem Rößlein herab gleiten sollte / solcher ahn Hülfe guter Bergleuthe / nicht zu retten stünde /
unnd mit Sei Im / und Stricken / erst wider aujf dos Rößlein/ unnd hernach über dmsflbevollents in dur erste Höhle müste^ebrachl
werden. Dieses Räßleiji/ oder scharfe Felsen/ ist ohnege/ehr 5 oderöEhlen lang} und ist darüber nur Seh rittlings/ als zu Pferde/
überzubekommen; welches der Soldaten Straff in den Quartiren (den Esel) nicht tftfr ungleich stehet. Wann mau hinüber / und
etiuun Manns riejfhinflb gestiegen / eröffnet sich wider dn newer mger Eingang / so niderig / daß mau fast gebückt} an erlichen
Orten (dardurch gehen muß / un^efehr uon 12. Bis in 15. SchrftrUmg / welcher sich abermühJ abiyarts ziehet / am Ende desselben
in ein Loch, wie eil Bergsihladtt / darüber sich ein shitk von einem Felsen ziehet f unnd die Abfahrt gefährlich mazht* In diese Usß
ich den Bergman mit einem Seyl himmter / unnd sah* / daß a über 1. aderdqfjs hächsie ^. ClflJJter nifhtttej; sich aberalsbald
erweitert (er^rössert / und erhöhete; daß auch cbentrtässit| uiel mit Tropfstein überzogene Spitze Felsen darinnen sich erwiesen.
Diese Hölr soll noch weiter/ als die erste seyn / welche ich un^jefehruon 600. bi|5 IOOO. Schritte^ im Umfänt] schätze, Auß der-
selben hat man sehr uiele Knochen ^roj? / unnd klein \ iLiunderbarlicher unbekannterThier \ weiche in hohem Werth gehalten wer-
den ßcgrabzm Welche Gruben man noch utel/alfifj siehst. Als nun der Beymann duhero Curios worden \ hat er solche Höhle_flris-
sig durchsucht/ unn aber einen Ein^an^] od' Schlacht in die dritte Hole/ welche noch arösser schiene als die andern / unnd deren
Ende noch nicht «gründen können /gefunden. Jn derselben sollen noch ziemliche Knochen /auch stück uon^rossen Thimköp/-

jeti gleich von Pferdt / oder Eseln / doch^antz mitTropjgstein dnr:hu;achsen / zu finden mjn. Ich aber bin difimaf weiter nicht, als
an den Schacht hinter dem Röplein / der in die ziueyte Hole führet /kommen / unnd narrt rinn ich hinrin fruchten (dssrti/über das
Rofilcin luiflfr zurück begeben fzu meiner Gesellschaft/ so in derjordersten Hdlegeuxirtrt: und ob iuir IUOI ucrnicinet / iyir weren
über eine uierthel Stunde nicht darinnen ^jnuesen / hat sich dorh befunden / daß wir ubrr 2. Stunde darinnen uns aujjg eh eilten:
denn wir umb 10. Uhr hinein gegangen f unnd nach ziuölff Uhren erst wider heraufl kommen. Und so viel sagt dieser. Auswei-
chen beeden Relationen zu ersehen / daß die erste den besagten Ort Elbirnjerüdt odfrEiltjcTodt eine Statt /die Andere aber nur ein
Dorff/ oder Flecken / nennet."

Merkin, M., 1054: Topogmphia Braunschweig und Lüneburg, pp. 31-33, 63. Specus Bumanni, Bumanshöle
Gehen luiruon diesem Ort V E R S U S O C C I D E N T E M , nach der Bwcnhürtcn jz\im Ri'ibflünd / ziuisrhcn Öldnckenburg und Elbin-
gerodf gelegen / so ereuqet sich abermahl in der GraJJschofft Bianckenburg rin solch Wundmuercfc der Natur / die Baumenshdhle
genant / clauon mit Warheil wol kau gesaget luerden /

LUDITIN HUMANIS DIVINA POTENT1A REBUS.
Diese Höhle) so etiuan von ihrem Erfinder S P E C U S B U M A N N r, oder ßumanshofilr #ermnf wird / ist hart bfym Rübrlande / an
einen zimlich hohen Ber,ge / iron der Natur selbst in einen harten Felsen jemarhr, deren liiiyunf} ist rund / und so enge / daß der

so darein mül / etliche Lochtet weit hinein schlupjfen oder kriechen muß / bold darnach erqjfrien sich Hohlen von solcher
das gann Hauset darin stthen kontert l etliche gegen Abend {etliche gegm Mitternacht/ ivtlthe nebst den übrigm fdauon

hernochj in so/^toi Stein seyn / als wenn sie mit großem ßeißj inform eines Gewölbes / hinein geha wm j hinter solchen ^rossen
MölUcn oderdeLucilben/Jindeiiiich immprjbrt/ mich ^bend und Mitternacht /mehr und mffiTilöfifen /jedoch daß man offtaq/i
einer in die andtrj durch enge Löcher kriechen muß. Wenn man vid hundert Schritt darin fertgangm / und .gekrochen / trifft man
ein«: spitzten Felsen nvischtn ziuo Klüjpen an /da^Rq/i genant/ über uwlfhen man hinüber hulschcn/ und hernach sich unter-
lueilen tjur mit Stricken hinunter lassen muß / dann könijpt man erst in die rechten Hohlen / da die Knochen / wovon hernach /
gefunden / und t|ros.se Pjeiler oder Seulen von lauter Tropfstein / nngelrojfn werden. Und dieu;ei! per rerum naturam» in diwem
lonini subternmeum kein Tuaesliecht hineinfallen kan / daneben sothtme 1 -föhlrn snmpt und sonders / mit stetigen dicken Dün-
sten und Nebeln anaejülief/und dazu stets Wasser uoti oben herali darein tropjfelt (ahn daß auzh der Ort I wegen dann befindli-
cher Gespenst / ich rbeschryen ist/tils versamlen sich gemeiniglich derjenigen /sodcnOrtsubesehfn willens/ eine zimliche Gesell-
schaft/und versehen sich mit einer menge Fackeln /oder Lmhtcr/sampr einem oderanderm FeiuerzEiiî e f fluff" daß} wann etwa
durch die dicke Dünste /oder Gespenst/ die Liechter außgelöscfiFf würden / dieselben wieder angezündet wzrden kanten / brauchen
auch / wann sie keinen Führer haben/der dieser Höhlen sehr tuülkündifl jdas Mittel deßTHESiiUS, uon der A R I A D N E geter-
net/ und in dem L A B Y R I N T H gebrauchet / binden an dem Ort/ da sif hineingehen /oder kriechen /einen Strick/damit sie sich
wieder herdujsjinden können / zumahl wann sich einer ein mahl in dm unzehlich fielen Höhlen verwirret/ unmöglich ist/sich
wieder heraujizujindeii j wie man dessen Excmjiel an denen darin gefundenen todten Cörpern oder S C E L K T I S hat/ darin blei-
ben / sterben und LWtkrben tnüß.
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Es ist kein Mensch / der da saßen könne i daß er dieser grausa men unzehliyen Hohlen ein ende wüste j oder fjr/underi hatte/ wie-
ifol ihrer vklgeweszn / welche sich ettichfTajiedortnauJßjehülren /und mirmchreu D Ü M O N STRATI O N t BUS (daran es dtß
Orts Bm]Liwr<:k$hiindtf|fti Leuten nicht mrmmjdt) Aat(\tt\\an / daß sie unter drr Erden fast in die uegetid der Keuserl.jreyen Reichs-
statt Gqßlar kommen / uvlchr trier grosser "J'eutschrr Mrilrii ^ vom Einsauge dieser Holen ist.

Etliche die gar Lueit hinein kommen j berichten j daß sif uon Jernf ein sehr grosses Wasser brausen (jehdret (als wann tin Harriett
Fluß von einem hohen Felsen sich herab stürzet. Viel wollen aucUzwart jitrgeben jah ob sie durch unterschiedliche (ifspenst/ lün-
^e darinnen um&cjptrieben fund endlich starr, ke /eiserne/ verschlossene Kisten / unglaublicher tfrosse/ darin angetroffen \ welche
von ^reiflichen Hunden verwahret würden / welches alles man aber a uj" seinen Wurden und Unwürdtti /well fs 1 L L U S I O N lis
dtß bösen Feind« seyn können / beruhen lasset.

Dieses ist gewiß I und mit ulaubhajpen Leuten zu bezeugen / daß unge/ehrjiir 65 Jahren / ein junger stareker Viehfhirtf üußaVm
Hartze j sich allein hinein gewarget} und weil er sich verirret / und ihm die üechter darüber wrloschen jgantza acht Tage darin-
nen / mit grosser Angst und Schrecken / zugebracht / biß er endlich / durch (lüttes sonderochrf duflenschrmlühr Schickung / her-
aujs kommen / und noch eine gute Zeit 5 riebet (Es ist aber dftsHbf in solcher Zeit ganz fißgrou / und von den Grspensmt über alle
maß geängstiget worden / zumahl er uon etlichen ergriffen / als ein Dieb cnigf klaget / und zum Galgen uerdammet / aeführrt / und
ihm der Strick umb den Hafß^ethan warden / wann er uon sribyjen kaum erlcdit)et \ ist er einer anderen Portheu in die I lande
dttdthtti f uort denen er als ein Mörder zum Tode verdammet I und alsojort von uielcn andern / aujvifl andere Manier ujjs euiers-
ste gepkget \ und ^änjjstyet morde«.

Über solch luunderbahre S T R U C T U R dieser ersclirdcklirhen Höh Im / dauon kein Mensch bijs dahero rini^r beständige Ration
beibringen können / befinden sich noch andere denckunirdujeSuchen darinnen / zumahl bald im ersten Gang eh] Brihinlcin sehr
klaren Wassers ist / welches von uielen für die Schmerzen deß lllastnstcins tätlich nifht ohne Nutzen ^ebrnuchit wird / Wann
^etfflchtes Wasser in einem Glase auflijelioben / hült sich iilwr ein und mehr Jahr / luidcr alle C O R R U P T I O N ES, und hat man
nicht befunden / da_^sich die^srin^slE FHCULENTA MATliRlA darunter tjesetzel. Und demnurh \ wie uor ijemeldrl / dus Was-
ser in der Hohlen 5tets uon oben herab Tropjfeniudse nieder jiillet / so linnarn sirh oben an die .Sterne iwn sokhrn Trojifffti | in
GlekhtiuJS il̂ r IÜiJ?2apjfen / lange dünne Steine/gante weisser Farben / welche mit Wrwundermuj in grossrr meni|e herausgebracht
/ uerkaup / zu Puluer^estossen / und dem schadhaften Vuhe in die Wunden mit jjrossem Nutzen fjrstrruirt luerdeii. Zu dem wird
einetjrosse inentje allerhand Knorhün und Bemlein / so tkeilsjöst vermodert / von unbefctinten Tliierfn / liinter dem \Loß /fast in
allen Höleii^ejündeii/und dmigemeinen Mannjri: Eiiihornobtrmfierei/unter solchen Knochen werden zum oßtrn Zähnefiefün-
deu | un^latibÜcher tjrösse/ wi? denn vor etlichen Jahrrn drey hrraufi gebracht / deren finer uiel sttireker / als dreij Pjerdezahue

/ ujoraii/^ leicht abzunehmen / was/ur ungeheure Tliirrc suklic Zahne ^jebrauthd haben / Inniassni auth vor Jahren ein
Sceleton eines Menschen / unglaubliche^rössf / darin jejiirtden worden.

Buhmanns Höhle p. 63
Diesem ist eintjast^rausame ujundersflrs^me Hole./ dergleichen in seiner Histaria wrhanden } auch wot a u f dem Erdboden sol-
cher^eslalt nicht ZU finden; Es wird der Leser eine ausführliche ßeschretbun^j derselben/ oben in der Gen eral Beschreibung der ürajf-
schafft Btanckenbur^ zu ersehen haben.
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Neue Naturschutzverordnung für das Dachsteinmassiv in
Oberösterreich in Kraft
Von Hubert Trimmel (WienJ

Im 7. Stück des Jahrganges 2001 des Landes-
gesetzblattes für Oberösterreich, das am 2.
März 2001 ausgegeben und versendet wor-
den ist, ist die Verordnung Nr. 10/2001 der
Oberösterreichischen Landesregierung ver-
lautbart worden, „mit der der Dachstein in
den Gemeinden Gosau, Hallstatt und Ober-
traun als Naturschutzgebiet festgestellt und
mit der ein Landschaftspflegeplan für die
Zone C des Naturschutzgebietes „Dachstein"
erlassen wird". Die Verordnung basiert auf
g i s Abs.2 und § 21 des Oberösterreichischen
Natur- und Landschaftssehutzgesetzes 1995,
LGBI.Nr. 37, das zuletzt durch das Landesge-
setz LGBl.Nr. 35/1999 geändert worden ist.

Diese Verordnung ist für die Karst- und
Höhlenforschung vor allem deshalb wichtig,
weil mit ihr unter anderem die gesamte
Karsthochfläche des Dachsteinmassivs er-
fasst wird, soweit sie im Bundesland Ober-
österreich liegt. Die Südwestgrenze des
Schutzgebietes stimmt im wesentlichen mit
der Landesgrenze gegen Salzburg überein,
verläuft also vom Kleinen Donnerkogel
(191G m) über den Gosaukamm - östlich der
Bischofsmütze über den Steiglpass - bis zum
Torstein an der Dreiländerecke mit der Gren-
ze zur Steiermark. Die Süd- und die Ostgren-
ze des neuen Naturschutzgebietes stimmen
mit der Landesgrenze gegen die Steiermark
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